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Und bettet das Haupt zur letzten Ruhe � Mikrostratigra¢sche
Untersuchung zur textilen Sargausstattung der Neuzeit

Natascha M�llauer

Die arch�ologische Ausgrabung1 der alten H�tteldorfer Pfarrkirche zum
hl. Andreas auf dem Grundst�ck Bergmillergasse 1�3 im 14. Wiener Ge-
meindebezirk, die bereits Ende des 19. Jahrhunderts abgetragen worden
war, brachte Gr�ber innerhalb der Kirchenfundamente und am ehemali-
gen Friedhof zum Vorschein. Ebenso konnte die Mehrphasigkeit des
13562 erstmals urkundlich erw�hnten Kirchenbaus festgestellt werden.3

Im Chor wurde eine Reihe von vier Gr�bern dokumentiert,4 wovon das mit-
tig vor dem Altarfundament angeordnete Grab 47 hier von Interesse ist
(Abb. 1 Taf. 1,1). Der darin Bestattete war in gestreckter R�ckenlage in
West-Ost-Orientierung, die H�nde im Bauchbereich au£iegend, in einen
Holzsarg gelegt worden. Der Verstorbene hatte einen Gagatrosenkranz
mit einem Wallfahrtsanh�nger aus Maria Zell um den rechten Unterarm,5

an einem Finger der linken Hand trug er einen Messing¢ngerring mit reli-
gi�ser Darstellung. Das Fundmaterial (Taf. 1) datiert die Grablege in das
18. Jahrhundert.

Grab 47: Sarg
Zum 190 cm langen und 50 bis 60 cm breiten Holzsarg geh�ren Metallbe-
schl�ge (Fnr. 284), wobei vier Eisenscharniere eindeutig zu identi¢zieren
sind. Die Scharniere befanden sich in Kopf- und Fu�h�he und dienten zur
Verbindung der Seitenw�nde mit dem Sargboden (Abb. 2 Taf. 1,3). Die
Schenkel der Scharniere haben eine L�nge von 14 cm und sind 3,5 cm
breit. Auf diesen be¢nden sich je ein Zierknopf an der Au�enseite und zwei
Stifte, die das Sargholz hielten. Auf der Au�enseite haben sich au�erdem
auf allen vier Scharnieren Holzreste des Sarges erhalten. Nach dem
Abstand zwischen der Unterseite des Zierknopfes und der Scharnier-
au�enseite zu schlie�en, d�rften die Sargbretter eine St�rke von 2 cm ge-
habt haben. Die Schenkel waren urspr�nglich um 180� zu �¡nen (Taf.
1,3). Auf einem der Scharniere (Fnr. 192) lie�en sich anhaftende Gewebe-
reste feststellen.
Die 3,5 cm breiten Eisenb�nder, die in H�he der Scharniere auf dem Skelett
zu liegenkamen,umfasstenvermutlicheinst denSargdeckel.DieScharnie-
re am Boden des Sarges scheinen die Seitenw�nde oder den Boden selbst
aufklappbar gemacht zu haben. Es wurde aber kein Mechanismus doku-
mentiert, der das �¡nen der Bodenklappen erm�glicht h�tte.
Aufklappbare B�den sind von den josephinischen Gemeindes�rgen, im
Volksmund auch Klappsarg oder Sparsarg genannt, bekannt. In diesen
im Jahr 1784 eingef�hrten Spars�rgen (siehe unten) wurde allerdings
nicht bestattet. Sie dienten lediglich dazu, den Leichnam zum Grab zu

1 Grabung der Forschungsgesellschaft
Wiener Stadtarch�ologie vom 17. April bis 7.
Juli 2000; Vorbericht von E. H. Huber, Wien
14, Bergmillergasse 1�3. FWien 4, 2001,
266�269.
2 Nach F. Czeike, Historisches Lexikon
Wien 3 (Wien 1994) 294 s. v. H�tteldorfer Kir-
che.
3 Die Geschichte der Pfarre, die Befund-
lage der Kirche und die darin befundeten
Kirchengr�ber wurden von der Verfasserin
im Rahmen einer Diplomarbeit an der Geis-
teswissenschaftlichen Fakult�t der Universi-
t�t Wien aufgearbeitet: N. M�llauer, Ge-
schichte und Arch�ologie der Pfarrkirche
St. Andreas in Wien-H�tteldorf. Interdiszipli-
n�re Forschungen zur Entwicklung der Wie-
ner Vororte vom 13. bis 19. Jahrhundert
(Dipl. Univ. Wien 2003).
4 Abgebildet in N. M�llauer, Der letzte
Weg des Dieners Gottes � Die Kasel aus St.
Andreas in Wien, H�tteldorf. FWien 8, 2005,
197 Abb. 1.
5 Verschollen.
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transportieren. Nach dem Hinabsenken des Sarges in die Grabgrube wur-
de der Sargboden mittels schmiedeeiserner �¡nungsvorrichtung an den
Stirnseiten ge�¡net und der Leichnam blieb im Grab zur�ck. Der Sarg wur-
de leer wieder hochgezogen und stand f�r weitere Bestattungen zur Verf�-
gung.
Es ist anzunehmen, dass die Spars�rge, nach Abschw�chung des Hofde-
krets im Jahr 1785, f�r Bestattungen verwendet wurden. M�glich ist, dass
es sich bei dem Sarg aus Grab 47 um so eine josephinische ,,Todtentruhe��
handelt.6

Da die Scharniere gem�� Grabungsdokumentation in situ aufgefunden
wurden, ist es nicht wahrscheinlich, dass es sich um Scharniere eines Sarg-
deckels handelt, wie etwa bei der in das Jahr 1506 datierenden Gebeinlade
des hl.Wendelinus7 in der WallfahrtskircheSt.Wendel im Saarland, dessen
zwei zu einem Giebel zusammenlaufende Sargdeckelbretter mittels Schar-
nieren herunterklappbar sind. Allerdings handelt es sich hierbei um einen
Reliquienschrein f�r die Gebeine des Heiligen, der somit eine andere Funk-
tionerf�llt als ein Sarg. DieM�glichkeit, dass es sich beidemSargaus Grab
47 um einen Aufbahrungssarg handelt, wurde im Laufe der Untersuchun-

6 Zum josephinischen ,,Sparsarg�� siehe
W. T. Bauer, Wiener Friedhofsf�hrer4 (Wien
1997) 225�229; Gro�es Lexikon der Bestat-
tungs- und Friedhofskultur 1. Volkskunde,
Kulturgeschichte (Braunschweig 2002)
348 f. s. v. Transportsarg.
7 I. Fingerlin, Die Grafen von Sulz und ihr
Begr�bnis in Tiengen am Hochrhein.
Forsch. u. Ber. Arch. Mittelalter Baden-W�rt-
temberg 15 (Stuttgart 1992) 177.

Taf. 1: Grab 47 mit Beigaben: 1 � Skelett (Umzeichnung: N. M�llauer); 2 � Fingerring aus Messing (Fnr. 193) mit Darstellung Maria mit Kind so-
wie Umschrift auf der Ringschiene. M 1:1; 3 � Sargscharnier (Fnr. 284). M 1:2; 4 � Wallfahrtsmedaille (Fnr. 196) aus Mariazell, 17./18. Jh. M 1:1
(Zeichnung: G. Reichhalter)
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gen verworfen. Weder bildliche noch schriftliche Quellen weisen darauf
hin, dass Aufbahrungss�rge mit herunterklappbaren Seiten Verwendung
fanden.

Sargbestattungen
Seit etwa dem 16. Jahrhundert ¢ndet der Holzsarg allgemeine Verbrei-
tung.8 Seit dem Barock lie�en sich die Adeligen und Reichen mit gr��tem
Pomp zu Grabe tragen. Das B�rgertum stand dem Aufwand, der bei einem
Begr�bnis getrieben wurde, kaum hinten nach, wie Kostenaufstellungen,
Reglementierungen und Einschr�nkungen bei b�rgerlichen Begr�bnis-
sen zeigen.9 Auf Grund dieser Prunkentfaltung und der enormen Kosten
der Begr�bnisse, vor allem aber um den Verwesungsprozess der Leiche
zu beschleunigen, erlie� der ,,Reformkaiser�� Joseph II. am 23. August und
13. September des Jahres 1784 in seinem Hofdekret, dass die in einer ,,Tod-
tentruhe�� auf den Gottesacker gebrachte Leiche ohne Sarg bestattet wer-
den sollte. Die wohlhabenden Kreise und vor allem die Adeligen, die ihre
Verstorbenen in aufw�ndigen S�rgen bestatten lie�en, erhoben Einw�nde

8 F. Knispel, Zur Geschichte des Sarges
(Wien 1985) 9.
9 Siehe dazu u. a.: Bauer (Anm. 6) 217�
225.

Abb. 1: Grab 47 (Nordpfeil zeigt in diesem Fall nach S�den). (Foto:
E. H. Huber)

Abb. 2: Grab 47. Sargscharnier in H�he der linken Schulter. (Foto:
E. H. Huber)
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gegen diese Anordnung, sodass schlie�lich die allgemeine Unzufrieden-
heit denKaiserbewog,dieseBestimmungabzuschw�chen.Mit demHofde-
kret vom 20. J�nner 1785 wurde es, ,,was die Truhe anlangt��, jedem freige-
stellt, das zu tun, ,,was er f�r seinen toten K�rper im voraus f�r das Ange-
nehmste h�lt��.10

Die Bestattung in einem Sarg war allerdings bis in das 19. Jahrhundert in
�sterreich durchaus nicht in allen Schichten �blich. Die �rmeren Bev�lke-
rungsschichten konnten meist die Kosten f�r ein Begr�bnis mit Sarg nicht
aufbringen. Bereits im Mittelalter konnten sich nur reichere oder hoch ge-
stellte Personen S�rge aus Stein oder Holz leisten.11 Aber nicht nur die so-
ziale Stellung des Verstorbenen allein war f�r eine Bestattung mit Sarg
ma�gebend. Die auf den Friedh�fen herrschenden begrenzten Platzver-
h�ltnisse bedingten eine m�glichst baldige Wiederbelegung der Grabstel-
le, die allerdings durch die Verwendung eines Sarges verz�gert wurde.
Durch Verordnungen oder hohe Abgaben bei Sargbestattungen ver-
suchte man vielerorts ab dem 17. Jahrhundert das Platzproblem in Gri¡
zu bekommen.12

Sowohl die Sargbestattung selbst � ,,wegen des unn�tzen Bretterver-
brauchs��13 � als auch die textile Ausstattung, die so genannte Sargw�-
sche, z�hlten zum Luxus.
Zu der modernen Sargausstattung geh�ren Matratze, Polster, Decke und
�bertan, ein Tuch, welches als Fliegenschutz bei der Aufbahrung dient.
Diese Zusammenstellung basiert wohl auf einer �lteren Tradition, die f�r
Bestattungen des 18./19. Jahrhunderts in gehobenen Schichten anzuneh-
men ist.
Die Literatur bietet zu der textilen Sargausstattung14 nur wenig Anhalts-
punkte.
Arch�ologische Befunde und gut erhaltene Gruftbestattungen zeigen ein-
zelne Aspekte der Sargausstattung. Die Toten der Michaelergruft in Wien
wurden auf Hobelsp�ne gebettet.15 Die bei der Herstellung von S�rgen
entstandenen Hobelsp�ne wurden im Regelfall mit dem Sarg mitgeliefert16

und dienten, wie auch heute noch, der Bedeckung des Sargbodens und
der Aufnahme der entstehenden £�ssigen Verwesungsprodukte. Auch
Betrachtungss�rglein17, die als Meditationsobjekte die Verg�nglichkeit al-
les Irdischen vor Augen f�hren sollten und sich im 17. und 18. Jahrhundert
gro�er Beliebtheit erfreuten, bieten Anhaltspunkte f�r die Ausf�hrung der
Sargw�sche. So zeigt das im Wiener Bestattungsmuseum ausgestellte
Betrachtungss�rglein graue Holzwolle, in die der Tote eingebettet ist. Im-
mer wieder sind auch textile Ausstattungen wie Polster und Faltenw�rfe ei-
ner Auskleidung oder Matratze an den Innenseiten von Betrachtungss�rg-
leins zu erkennen. Ebenso sind viele S�rge in der Michaelergruft mit einer
Art Matratze ausgestattet, von der sich allerdings nur in seltenen F�llen
Reste erhalten haben. Die Matratze kann als einfache Sto¥age oder dop-
pelt, zum F�llen, gestaltet sein und wird auf die Hobelsp�ne aufgelegt. Der
Sarg Kaiser Leopolds I. war mit einer Karmesinsamt-Matratze versehen,
worauf ein karmesinrotes Taftkissen lag.18 Insgesamt hat das ,,letzte Ruhe-

10 Zitiert nach: Bauer (Anm. 6) 229.
11 Knispel (Anm. 8) 17.
12 Ebd.
13 Knispel (Anm. 8) 18.
14 Gro�es Lexikon der Bestattungs- und
Friedhofskultur (Anm. 6) 264 s. v. Sargaus-
stattung.
15 M. Ullermann, Ausstattung und Klei-
dung der Toten in der Michaelergruft. In: A.
Rainer (Hrsg.), Die Michaeler Gruft in Wien.
Retten, was zu retten ist (Wien 2005) 65.
16 H. Schm�lzer, A sch�ne Leich. Der Wie-
ner und sein Tod (Wien 1980) 61.
17 S. Metken, Memento mori in Bildern. In:
S. Metken (Hrsg.), Die letzte Reise. Sterben,
Tod und Trauersitten in Oberbayern. Aus-
stellungskat. M�nchner Stadtmuseum
(M�nchen 1984) 20�39 bes. 28.
18 M. Hawlik-van de Water, Das Zeremoni-
ell bei Tod und Begr�bnis. Der Tod Kaiser
Leopolds I., der Trauerzug, die reglemen-
tierte Trauer. In: Triumph des Todes? Aus-
stellungskat. Mus. �sterreichischer Kultur
Eisenstadt (Eisenstadt 1992) 118�133 bes.
123.
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kissen�� eine lange Tradition. Es war weiters wichtig, dass das Kissen eben-
falls mit Hobelsp�nen gef�llt war.19

In der Malerei des 18. und 19. Jahrhunderts werden vielfach Aufbahrsitua-
tionen dargestellt, bei denen die Verstorbenen oftmals im Sarg, auf einem
Polster liegend mit einem �bertan bedeckt, abgebildet werden. Der weit
�ber den Sargtrog hinaush�ngende �bertan bildet bei verschlossenem
Sarg eine volantartige Verzierung.
Bei einzelnen Gruftbestattungen20 sind Bettdecken belegt, die den Toten
wie im Schlaf bedecken.

Grab 47: Gewebereste auf einem Scharnierfragment Fnr. 192
Zur mikrostratigra¢schen Analyse
Die Untersuchung arch�ologischer Textilien bedeutet h�u¢g die Untersu-
chung von Gewebespuren an den Ober£�chen von verschiedenen Metall-
gegenst�nden. Organische Materialien aus Grabbefunden erhalten sich
nur unter besonderen Umst�nden und oftmals nur in Verbindung mit Me-
tall. Die Korrosionsprodukte der Metalle k�nnen im Kontakt mit organi-
schen Materialien konservierend auf diese einwirken oder bewahren da-
mit die urspr�ngliche Form des Materials, das sie ummanteln. Gewebe,
die sich an Metallgegenst�nden ¢nden, stammen zumeist aus der prim�-
ren Position im Komplex, da bei sp�terer Umlagerung der Metallgegen-
st�nde, durch Zersetzungsprozesse oder Bewegung im Grabgut, organi-
sche Bestandteile, die nicht in direktem Kontakt mit Metall im Grabkomplex
standen, zumeist l�ngst vergangen sind.
F�r diesen Typ von Quellenmaterial kann besonders die mikrostratigra¢-
sche Methodik zu Textiluntersuchungen angewendet werden.21 Die Strati-
gra¢e ist als Teilgebiet der Geowissenschaften allerdings f�r alle Diszipli-
nen von Bedeutung, die sich mit der Untersuchung von Schichten und
deren Abfolge besch�ftigen. Der Ausdruck Stratigra¢e, gebildet aus dem
lateinischen stratum = Lager, Decke und dem griechischen gra⁄phe|”n =
(be)schreiben, bezeichnet die Untersuchung von Schichtungen und ihre
relative zeitliche Zuordnung.

19 S. Metken, Zeremonien des Todes. Ster-
beriten und Trauergepr�nge in M�nchen
und Oberbayern. In: Metken (Anm. 17) 72�
96 bes. 83.
20 Siehe dazu eine k�nstlich mumi¢zierte
Leiche in der Gruft des Mausoleums in
Schloss Blankenhain in: Sterben und Tod
im l�ndlichen Raum. Blankenhainer Ber. 6
(o. J. [1999]) Abb. S. 26.
21 Erstmals von I. H�gg im Jahr 1974 ange-
wandt und publiziert: I. H�gg, Historische
Textilforschung auf neuen Wegen. Arch.
Korrbl. 19, 1989, 431�439.

Abb. 3: Fragment des Sargscharniers (Fnr. 192) mit Gewebeschichtungen.
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Die an den Metallgegenst�nden angelagerten Mikrostraten werden also
systematisch erfasst, analysiert und ausgewertet. Anhand der systemati-
schen Gliederung der verschiedenen Schichten lassen sich die einzelnen
Straten bzw. in diesem Fall Gewebe meist einer bestimmten Funktion im Be-
fund zuordnen. Die textiltechnische Analyse der einzelnen Fragmente er-
m�glicht in Folge die Gewebe einander zuzuordnen und erleichtert einen
�berblick �ber das Material. Diese Funktionsuntersuchung der Gewebe-
fragmente kann letztendlich Aufschluss �ber Bestattungssitten und Aus-
stattung von Bestattungen geben, zeigt Aspekte beim Umgang mit den To-
ten in einer vergangenen Zeit auf und kann helfen, eventuelle historische
und auch trachtenkundliche Fragestellungen zu beantworten.

Analyse
Auf einem der vier Sargscharniere, von dem nur mehr ein Fragment (Fnr.
192) erhalten war, waren Gewebereste und organische Teile feststellbar
(Abb. 3 und 4). Diese be¢nden sich auf der Scharnierinnenseite. Auf der
Au�enseite fand sich Tannenholz.22 Zur Untersuchung der organischen
Reste unter dem Mikroskop waren Reinigungs- und Restaurierungsarbei-
ten nicht erforderlich.
Die mikrostratigra¢sche Untersuchung zeigt f�r die innen anhaftenden or-
ganischen Schichten folgende Abfolge:
Direkt auf dem Scharniereisen liegt ein leinwandbindiges Gewebe. Auf die-
sem ¢nden sich halmartige, p£anzliche Reste.23 Die folgende Schicht bil-
det ein Seidengewebe, wobei die Vorderseite des Gewebes zum Metall hin
zeigt. Die letzte Schicht auf diesem Seidengewebe weist erneut p£anzliche
Reste auf.
Das direkt auf dem Scharnier be¢ndliche Gewebe ist aus Leinen gefertigt.
Bei dem Seidengewebe handelt es sich um ein Lanciergewebe, bei dem

22 Vielen Dank an DI M. Grabner, Institut
f�r Botanik, Universit�t Wien, f�r die Bestim-
mung der Holzart.
23 Die P£anzenreste wurden bislang nicht
n�her bestimmt.

Abb. 4: Detail der Gewebeschichtung auf dem Scharnier (Fnr. 192). (Foto: N. Piperakis)
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der Musterschuss, der sog. Lancierschuss, zus�tzlich zum Bindeschuss
eingetragen wird. Die Faden£ottierungen des Lancierschusses bilden auf
der Sto¡oberseite das Muster, das in diesem Fall nicht mehr zu rekonstruie-
ren ist. Auf der Geweber�ckseite ist der Lancierschuss nicht erkennbar,
da er an den Stellen, an denen er nicht sichtbar an der Ober£�che liegt,
ins Fach eingebunden wird. Daher macht die R�ckseite des Gewebes ei-
nen einheitlichen taftbindigen Eindruck.

Unterlage des Sarges
Bindung: Leinwandbindung
Material: Leinen
Dichte: 15 � 13 F�den pro cm
Fadensystem 1: Fadenst�rke 0,3 mm, z-gedreht
Fadensystem 2: Fadenst�rke 0,3 mm, s-gedreht

Kissen bzw. Decke
Bindung: Lanciergewebe, Grundbindung Taftbindung
Material: Seide
Dichte: 36 � 53 F�den pro cm
Kette: Fadenst�rke 0,2�0,3 mm, s-gedreht
Schuss: Fadenst�rke 0,2 mm, s-gedreht

Untersuchungsergebnis
Es ist leider nicht dokumentiert, auf welcher Seite des Sarges das Eisen-
fragment mit den Geweberesten geborgen wurde. Auch die Lage des
Scharnierschenkels im Grab, ob am Sargboden oder an der Seitenwand
be¢ndlich, ist nicht festgehalten worden. Daher ist eine eindeutige Interpre-
tation der Mikrostratigra¢e nicht m�glich.
Falls das Metallst�ck vom Kopfbereich stammt, l�sst der Befund folgende
Annahme zu: Der Holzsarg mit den Eisenscharnieren war mit einem lein-
wandbindigen Gewebe ausgelegt. Hierbei wird es sich um eine Matratze
handeln. S�rge waren im Normalfall mit Hobelsp�nen ausgestreut, die ver-
mutlich an dieser speziellen Stelle nicht mit dem Scharnierteil in Kontakt ka-
men und daher nicht nachweisbar sind. Die St�ngelfasern auf dem taftbin-
digen Gewebe stammen vermutlich von in den Sarg gelegten Blumen oder
Kr�utern. In S�rgen der Michaelergruft ¢ndet sich immer wieder lose ge-
streuter Rosmarin, dem neben anderen stark duftenden Kr�utern seit jeher
eine apotrop�ische Wirkung zugesprochen wird.24 Auch Aufbahrungs-
darstellungen zeigen immer wieder im Grab verstreute Blumen (Abb. 5).
Auf den gestreuten Blumen d�rfte ein Kopfkissen aus einem gemusterten
Seidengewebe gelegen haben. Von dem Polster hat sich durch den Kon-
takt mit dem Eisen die unterste Textilschicht und ein wenig F�llmaterial er-
halten. Bei der Polsterf�llung kann es sich um Hobelsp�ne, wie bei den Be-
stattungen der Michaelergruft zu erkennen, oder, wie im Fall eines Priester-
grabes aus Altlichtenwarth25, um S�gesp�ne gehandelt haben.
F�r den Fall, dass das Eisenscharnier urspr�nglich aus dem Fu�bereich
des Sarges stammt, �ndert sich die Interpretation des organischen Klein-
befundes nur in der funktionellen Ansprache des seidenen Lanciergewe-

24 Ullermann (Anm. 15) 67 f.
25 F. Sauer, Die Ausgrabungen in der
Pfarrkirche von Altlichtenwarth in Nieder-
�sterreich. F� 38, 1999, 637 Grab 11.
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bes und der organischen Reste auf dessen Innenseite. Diese Schichtfolge
l�sst die Auslegung dieses Seidengewebes als Kleidungsst�ck eher un-
wahrscheinlich erscheinen. Das Seidengewebe ist somit als Auspolste-
rung des gesamten Sarges und nicht nur als Kopfkissen zu interpretieren.
Es k�nnte sich allerdings auch um eine Tuchent handeln, mit der der Ver-
storbene bedeckt war.
Die Interpretation des Befundes lie�e also folgendes Szenario bei der Ein-
sargung des Verstorbenen zu: Der Sarg wurde mit Hobelsp�nen ausge-
streut, darauf legte man eine Leinwand, um die Hobelsp�ne zu verdecken.
Kr�uter und Blumen wurden auf diese Unterlage gestreut, dann der Ver-
storbenemit Beigaben in den Sarg gelegt, der Kopf auf einen Polster gebet-
tet bzw. der K�rper mit einer Decke bedeckt.

Der Tote und seine Lage
Die kostbare Sargausstattung spiegelt neben dem Umgang mit den Ver-
storbenen im 18. Jahrhundert auch die hohe soziale Stellung des hier Be-
statteten wider. Dies wird auch durch die prominente Position direkt vor
dem Altarfundament im gotischen Chorbereich deutlich. Diese Position ist
nur f�r Priester, Bisch�fe und Stifter zu erwarten.26 Die Tatsache, dass der
Verstorbene allerdings NW-SO orientiert vor dem Altar zu liegen kam, l�sst
im Falle der alten H�tteldorfer Pfarrkirche Zweifel an einer Priesterbestat-
tung aufkommen, zumal alle eindeutig als Priester zuordenbare Bestattun-
gen dem �blichen Brauch nach SO-NW27 gerichtet waren.
Es k�nnte sich also durchaus um einen Stifter handeln, dem dieser promi-
nente Platz zugebilligt wurde. Bei der Interpretation der sozialen Stellung
des Verstorbenen ist zu ber�cksichtigen, dass der Sarg, der un�blicher-

26 Vielen Dank an Dr. H. Kaindl, Di�zesan-
konservator der Di�zese Graz-Seckau f�r
diese Information.
27 F�nf Priestergr�ber de¢niert auf Grund
der O-W-Orientierung.

Abb. 5: Aurora Batthya⁄ ny, geb. Formantini (
1653) auf dem Totenbett. (� Franziskanerkloster G�ssing)
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weise mit vier Eisenscharnieren und Metallb�ndern versehen war, eine laut
Grabungsbefund ann�hernd rechteckige Form hatte, sodass es im Zuge
der Bestattung zu einer Vertauschung der Stirn- und Fu�seite h�tte kom-
men k�nnen. Eine �hnliche Verwechslung der Seiten ist bei der �berstel-
lung eines Grafen von Sulz28 dokumentiert. Hier wurde allerdings die, f�r
den Transport des ausw�rts Verstorbenen verwendete, rechteckige Toten-
kiste auf den Deckel gestellt, sodass der Leichnam auf dem Bauch zu lie-
gen kam.
Bei dem vor dem Altar der alten H�tteldorfer Pfarrkirche Bestatteten kann
es sich folglich sowohl um einen Stifter handeln, dem der h�chst promi-
nente Platz ehrenhalber zugesprochen wurde, als auch um einen irrt�m-
lich verkehrt herum in das Grab gelegten Priester.

Zusammenfassung
Die Arbeit sollte die Arbeitsweise und Aussagem�glichkeit der mikrostrati-
gra¢schen Analysemethode in der Arch�ologie anhand eines Sargschar-
niers aus Grab 47 veranschaulichen. Durch die mikrostratigra¢sche Me-
thode konnte ein Teil einer textilen Ausstattung des Sarges nachgewiesen
werden. Die kostbare Sargausstattung spiegelt den Umgang mit den Ver-
storbenen im 18. Jahrhundert und die damit verbundene Einstellung zum
Tod wie auch die hohe soziale Position des Verstorbenen wider. Die Unter-
suchung beleuchtet weiters, wie wichtig eine ausf�hrliche Dokumentation
des Grabungsbefundes f�r eine aussagekr�ftige Interpretation in der ar-
ch�ologischen Textilforschung ist.28 Fingerlin (Anm. 7) 157�162.

268

Aufs�tze N. M�llauer, Und bettet das Haupt zur letzten Ruhe

Fundort Wien 9, 2006. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Reisinger, Dr. Christian EDV
Kulturg�terkataster
Klimschgasse 19�21, Klimsch-
gasse 40, Rennweg 16, Sch�t-
zengasse 24, Sensengasse 1�
3, Wipplingerstra�e 35

Aktualisierung der Fundort-Datenbank
Digitalisierung
Ausgrabung

Reuckl, Julia Notgrabungen Ausgrabung
Sakl-Oberthaler, Mag. Sylvia U-Bahn-Arch�ologie

Michaelerplatz
Baustellenbetreuung
Grabungsaufarbeitung

Schulz, Mag. Michael Kaiserebersdorf
Inventarisation
Administration

Bauforschung, Aufarbeitung
Diathek, Inventar
Personalangelegenheiten

Skomorowski, Roman Notgrabungen Ausgrabung
Steiner, Alexandra Notgrabungen Ausgrabung
Stipanits, M. A. Ute Publikationswesen

EDV
Redaktion
Transkription handschriftlicher Fundakten

Tarcsay, Mag. Kinga Judenplatz, Michaelerplatz
Glasfunde Wien
Mohsgasse 20, Sch�tzengasse
24

Grabungsaufarbeitung
Wissenschaftliche Bearbeitung der Glasfunde
Ausgrabung

Uhlirz, DI Susanne EDV GIS, Digitalisierung, Homepage, Datensicherung, Systemadmi-
nistration,User-Betreuung

Namensk�rzel
C. L. Constance Litschauer
Ch. M. Chiara Magrini
Ch. �. Christoph �llerer
F. S. Francesca Sbarra
H. K. Heike Krause
I. G. Ingeborg Gaisbauer
I. M. Ingrid Mader
J. G. Johannes Groi�
K. A.-W. Kristina Adler-W�l£
K. Ta. Kinga Tarcsay
M. B. Michaela Binder
M. J. Markus Jobst (Department of Geoinformation and Cartography � TU Vienna)
M. La Sp. Marcello La Speranza
M. M. Martin Mosser
M. M�. Michaela M�ller
M. P. Martin Penz
R. Ch. Rita Chinelli
S. J.-W. Sabine J�ger-Wersonig
S. S.-O. Sylvia Sakl-Oberthaler
W. B. Wolfgang B�rner

326

MitarbeiterInnenverzeichnis/Namensk�rzel

Fundort Wien 9, 2006. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Abk�rzungsverzeichnis
Zitate und Abk�rzungen basieren im Allgemeinen auf den Publikationsrichtlinien der R�misch-Germanischen Kommission des Deutschen Ar-
ch�ologischen Instituts. Abk�rzungen antiker Autoren und deren Werke erfolgen nach Der Neue Pauly 1 (Stuttgart 1996).

Weitere Abk�rzungen
ADV Automationsunterst�tzte, elektronische Daten-

verarbeitung, Informations- und Kommunikati-
onstechnologie

AForsch Arch�ologische Forschungen
Anf. Anfang
Anm. Anmerkung
ANRW Aufstieg und Niedergang der R�mischen Welt

(Berlin, New York)
A� Arch�ologie �sterreichs
ArchA Archaeologia Austriaca
B Breite
BAR British Archaeological Reports
BDm Bodendurchmesser
Bef.-Nr. Befundnummer
BeitrMA� Beitr�ge zur Mittelalterarch�ologie in �sterreich
BMAVW Berichte und Mittheilungen des Alterthums-Ver-

eines zu Wien
BS Bodenst�ck
Bst Bodenst�rke
CarnuntumJb Carnuntum Jahrbuch
CIL Corpus Inscriptionum Latinarum
D Dicke
D. Drittel
Dat. Datierung
Dig. Digitalisiert
Dipl. Diplomarbeit
Diss. Dissertation
Diss. Pann. Dissertationes Pannonicae
Dm Durchmesser
E. Ende
Ergh�Jh Erg�nzungshefte zu den �sterreichischen Jah-

resheften
erh. erhalten
EZ Einlagezahl
FA Fundakten des Wien Museum Karlsplatz
FiL Forschungen in Lauriacum
FiSt Forschungen in Stillfried
FMR� Die Fundm�nzen der r�mischen Zeit in �ster-

reich
Fnr. Fundnummer
FO Fundort
F� Fundberichte aus �sterreich
F�Mat Fundberichte aus �sterreich Materialheft
FP Fundprotokolle des Wien Museum Karlsplatz
Fragm. Fragment
FT Fundtageb�cher des Wien Museum Karlsplatz;

verfasst von J. Nowalski de Lilia und von F. v.
Kenner

FWien Fundort Wien
GC Grabungscode
Gem.-Verw. Gemeinde-Verwaltung
H H�he
H. H�lfte
HDm Henkeldurchmesser
HMW Historisches Museum der Stadt Wien � jetzt Wien

Museum Karlsplatz
HS Henkelst�ck
Inv.-Nr. Inventarnummer
JA Jahrbuch f�r Altertumskunde
JbO�MV Jahrbuch des Ober�sterreichischen Musealver-

eines
JbVGW Jahrbuch des Vereins f�r die Geschichte der

Stadt Wien
JbVLkN� Jahrbuch f�r Landeskunde von Nieder�ster-

reich

Kat.-Nr. Katalognummer
KHM Wien Kunsthistorisches Museum Wien
L L�nge
LAF Linzer Arch�ologische Forschungen
LexMA Lexikon des Mittelalters I�IX (M�nchen 2002)
Lit. Literatur
M 34 Bezugsmeridian 34
MA Magistratsabteilung
MAG Mitteilungen der Anthropologischen Gesell-

schaft Wien
max. maximal
MGFC Mitteilungen der Gesellschaft der Freunde Car-

nuntums
MI�G Mitteilungen des Institutes f�r �sterreichische

Geschichtsforschung
Mitt. ZK Mitteilungen der K. K. Zentral-Kommission f�r Er-

forschung und Erhaltung der Kunst- und His-
torischen Denkmale

MSW Monogra¢en der Stadtarch�ologie Wien
MUAG Mitteilungen der �sterreichischen Arbeitsge-

meinschaft f�r Ur- und Fr�hgeschichte
MV Museum Vindobonense � Inventarisationsk�rzel

f�r Objekte aus der arch�ologischen Sammlung
der Museen der Stadt Wien

MZK Mehrzweckkarte der Stadt Wien
NHM Naturhistorisches Museum Wien
N� Nieder�sterreich
�Jh Jahreshefte des �sterreichischen Arch�ologi-

schen Instituts
OK Oberkante
�KT �sterreichische Kunsttopographie
ox. oxidierend
Parz. Parzelle
RDm Randdurchmesser
RE Pauly�s Realencyclop�die der Classischen Alter-

tumswissenschaft (Stuttgart)
RGA Reallexikon der Germanischen Altertumskunde

(Stra�burg 1911�1919; Berlin, New York 1973 ¡.)
Rs R�ckseite
Rst Randst�rke
red. reduziert
RIC H. Mattingly/E. A. Sydenham, The Roman Imperi-

al Coinage (London 1972�73)
RL� Der r�mische Limes in �sterreich
R� R�misches �sterreich
RS Randst�ck
RZ R�merzeit
SBWien Sitzungsberichte der �sterreichischen Akade-

mie der Wissenschaften, phil. hist. Klasse
T Tiefe
UH Unsere Heimat. Zeitschrift des Vereines f�r Lan-

deskunde von Nieder�sterreich
UK Unterkante
UVP Umweltvertr�glichkeitspr�fung
V. Viertel
Vs Vorderseite
WAB Wissenschaftliche Arbeiten aus dem Burgenland
WAS Wiener Arch�ologische Studien
WGBl Wiener Geschichtsbl�tter
WM Wien Museen
WPZ Wiener Pr�historische Zeitschrift
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m �ber Adria
WS Wandst�ck
Wst Wandst�rke
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv

327

Abk�rzungsverzeichnis

Fundort Wien 9, 2006. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Abbildungsnachweis FWien 9, 2006
DieStadtarch�ologie Wien war bem�ht s�mtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir um
Kontaktaufnahme.
Als Grundlage f�r Pl�ne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien, MA14 � ADV, MA 41 �
Stadtvermessungverwendet. WirdankendenKollegen f�rdieguteZusammenarbeit. F�rdieDrucklegung wurdens�mtlichePl�neundTafeln
von L. Dollhofer, G. Gruber, Ch. Ranseder und S. Uhlirz nachbearbeitet.
Einband: Pfarrkirche zum hl. Severin in Wien 19, Sievering, � M. Philipp; Ansicht von Wien, � Wiener Tourismusverband � S. 2, Foto: � MDW/
Wilke � S. 3, � Institut f�r Realienkunde des Mittelalters und der fr�hen Neuzeit, Krems; � Wien Museum Inv.-Nr. MV 35.998; 35.999; 36.000 �
S. 54, Abb. 3, � National Museum of Antiquities Leiden, The Netherlands, F 1944/9.3 � S. 55, Abb. 4, � Wien Museum Inv.-Nr. MV 8791/2 �
S. 107, Abb. 1, � Wien Museum Inv.-Nr. MV 35.998; 35.999; 36.000 � S. 117, Abb. 8, � Arch�ologische Staatssammlung M�nchen, M. Eberlein �
S. 119, Abb. 10, � Kunsthistorisches Museum Wien, Antikensammlung Inv.-Nr. VII 1046 � S. 119, Abb. 11, � Museum Lauriacum � S. 121,
Abb. 12, � Kunsthistorisches Museum Wien, Antikensammlung Inv.-Nr. VII 1040�1042 � S. 122, Abb. 13, � Bibliothe’ que nationale de France;
Monnaies Me⁄ dailles et Antiques � S. 144, Abb. 3, � Institut f�r Realienkunde des Mittelalters und der fr�hen Neuzeit, Krems � S. 202, Abb. 4,
� Wien Museum Inv.-Nr. 13.263 � S. 203, Abb. 5, � Wien Museum Inv.-Nr. HMW 45.414 � S. 204�206, Abb. 6�8, � M. Philipp �S. 211, Abb. 11,
� Wien Museum Inv.-Nr. 94.600/298a � S. 233, Abb. 5, � Wien Museum Inv.-Nr. HMW 196.846 � S. 251�252, Abb. 2�4, � M. Philipp � S. 267,
Abb. 5, � Franziskanerkloster G�ssing � S. 310, Abb. 2, � Wiener Stadt- und Landesarchiv, Plan- und Schriftenkammer, H I, Stadttore und
Br�cken, Plan Nr. 184.

Impressum
Fundort Wien. Berichte zur Arch�ologie erscheint einmal j�hrlich.
Abonnement-Preis: EUR 25,60
Einzelpreis: EUR 34,�
Herausgeber: Magistrat der Stadt Wien, MA 7 � Referat Stadt-
arch�ologie
Redaktion: Lotte Dollhofer, Ursula Eisenmenger-Klug, Gertrud Gru-
ber,Ute Stipanits
Layout: Christine Ranseder
Satz/Umbruch: Roman Jacobek
Umschlaggestaltung: Pink House Studio
Anzeigenverwaltung: Karin Fischer Ausserer, Heidrun Helgert
Schriftentausch: Gertrud Gruber
Friedrich-Schmidt-Platz 5, A�1082 Wien
Tel.: (+43) 1/4000 81 157
E-Mail: biblioarchae@m07.magwien.gv.at
Druck: Robitschek & Co Ges.m.b.H., 1050 Wien
Auslieferung/Vertrieb:
Phoibos Verlag
Anzengrubergasse 16
A�1050 Wien, Austria
Tel.: (+43) 1/544 03 191; Fax (+43) 1/544 03 199
http://www.phoibos.at, o�ce@phoibos.at
Kurzzitat: FWien 9, 2006
Alle Rechte vorbehalten
� Magistrat der Stadt Wien, MA 7 � Referat Stadtarch�ologie
ISBN 3-901232-77-X, ISSN 1561-4891
Wien 2006

Inserentenverzeichnis
Wiener Geschichtsbl�tter 45
Wiener Stadtwerke 49
digital-graphics & 7reasons 191

328

Abbildungsnachweis/Impressum/Inserentenverzeichnis

Fundort Wien 9, 2006. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie


